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Einleitung: Vom Bundesdenkmalamt der Steiermark wur-
den dem Institut für Angewandte Geowissenschaften der
Technischen Universität Graz, 11 Glasfragmente für eine
chemische Untersuchung mit Hilfe eines Röntgen-
fluoreszenzspektrometers (PW 2404, Rh-Strahlung) zur
Verfügung gestellt. Sieben Gläser stammen von Ausgra-
bungen aus Kalsdorf (2000) und Flavia Solva (2004-2005)
sowie aus der Ramsau im Ennstal (1997). Vier Glas-
fragmente sind bislang undatierte Lesefunde.
Ziel der vorliegenden Arbeit (EHGARTNER in Vorb.) ist die
Einordnung bzw. Zuordnung und Überprüfung sowohl von
stratigrafisch datierten als auch undatierten Glas-
fragmenten aus der römischen und der mittelalterlichen
Zeit mittels der naturwissenschaftlichen Methode der
Röntgenfluoreszenzanalyse (RFA).
Ergebnisse: Unter den analysierten Glasfragmenten sind
5 Proben (1, 3, 4, 5 und 7) im Vorfeld bereits in die römi-
sche Zeit datiert worden. Die mit Hilfe der RFA-Analyse
ermittelte chemische Zusammensetzung stimmt für alle 5
Glasfragmente mit Literaturdaten von Gläsern aus der rö-
mischen Zeit überein.
Die Gläser konnten auf Grund ihrer chemischen Zusam-
mensetzung als Soda-Kalk-Gläser identifiziert werden.
Soda-Kalk-Gläser beinhalten als Flussmittel mineralisches
Soda (Na

2
[CO

3
]*10H

2
O), das typischerweise in der römi-

schen Zeit eingesetzt wurde. Ein weiteres wichtiges Er-
kennungsmerkmal ist außerdem, dass ihr MgO- und K

2
O-

Gehalt unter 1,5 Gew.% liegt. Daher werden diese auch
als „low magnesia-Gläser“ bezeichnet (SHORTLAND et al.
2005).
Innerhalb dieser Probengruppe konnte eine Probe (Glas
5) noch exakter zugeordnet werden. Das Glasfragment
zeigt erhöhte Eisen- und Mangangehalte und kann aus
diesem Grunde zu den sogenannten „HIMT(high iron
manganese titan) - Gläsern“ gezählt werden. HIMT-Glä-
ser sind typisch für die spätrömische Zeitepoche (Mitte
des 4. Jh. n. Chr.).

Der hohe Antimongehalt der Proben 3 und 4 weist auf
eine mögliche Zugabe von Antimon hin. Antimon und auch
Mangan wurden im römischen Reich als Entfärbemittel
verwendet. Zusätzlich gibt ein hoher Antimongehalt Auf-
schluss über den für die Erzeugung des Glases verwende-
ten Glasrohstoff. Während neuwertige Glasrohstoffe hohe
Antimongehalte aufweisen, zeigen Gläser, die aus Altglas
hergestellt wurden, nur geringe Spuren von Antimon.
Die Lesefunde (Glas 8, 9, 10 und 11) sind archäologisch
undatiert. Auf Grund ihrer chemischen Zusammensetzung
konnte die Probe 9 der Gruppe der Holzasche-Kalk-Glä-
ser zugeordnet werden. Holzasche-Gläser sind charakte-
ristisch für das Mittelalter und beinhalten hohe Mengen
an Kalium, im Gegensatz zu den Soda-Kalk-Gläsern, die
vor allem hohe Natriumgehalte aufweisen. Bei den Pro-
ben 8, 10 und 11 gestaltete sich eine Zuordnung schwieri-
ger. Wegen der teilweise sehr untypischen Element-
konzentrationen konnte die Frage, ob es sich bei diesen
Gläsern um römische oder mittelalterliche Gläser handelt,
nicht eindeutig beantworten werden. So könnte die Glas-
probe 8 auf Grund der Alkaligehalte eventuell zur Sonder-
gruppe der Alkali-Mischgläser gehören. Gläser dieser
Gruppe sind eine Mischung aus Soda-Kalk- und Holza-
sche-Gläser, ein Hinweis für ein möglicherweise mittelal-
terliches Glas. Die Probe 11 besitzt für ein Soda-Kalk-
Glas einen zu hohen Kaliumgehalt und für ein Soda-Asche-
Glas eine zu geringe Konzentration an Magnesium. Das
würde auf ein römisches Glas hindeuten. Die chemische
Zusammensetzung der Probe 10 ist der der Probe 11 ähn-
lich. Sie weist aber keinen Magnesiumgehalt auf, auch ist
der Kaliumgehalt etwas erhöht. Die eindeutige Zuordnung
in die Gruppe der Holzasche-Gläser ist nicht möglich, da
die gemessene Natriumkonzentration ebenfalls hohe Wer-
te aufweist. Eventuell handelt es sich bei dieser Probe um
ein mittelalterliches Mischglas.
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Aus dem Gebiet von Teisendorf und Oberteisendorf (Ober-
bayern) wird ein ca. 320 m mächtiges Tiefwasserab-
lagerungssystem beschrieben, das einen stratigraphischen
Umfang vom obersten Maastrichtium bis ins Ypresium
(kalkige Nannoplankton-Zonen CC25 bis NP11) aufweist.
Diese Ablagerungen liegen mit einem ungestörten strati-
graphischen Kontakt auf roten mergeligen Tonsteinen der
Buntmergelserie. Die gesamte Abfolge (Goppling-Profil)
wird dem Ultrahelvetikum zugerechnet und als ab-
gescherter Teil des Kontinentalrandes der südlichen Eu-
ropäischen Platte interpretiert. Im späten Maastrichtium
und frühen Paläogen deuten die Absenkung des Bodens


